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Podium Stans West: Fragen bleiben offen
Befürworter undGegnerwarben für ein Ja respektive einNein zumKredit von 18,8Millionen Franken für die Entlastungsstrasse Stans
West. Diskutiert wurden vor allemdie Kosten, die Entlastungswirkung und das Fehlen der flankierendenMassnahmen in der Vorlage.

Philipp Unterschütz

Das Projekt der Entlastungs-
strasse Stans West spaltet den
Kanton Nidwalden. Die Mei-
nungen zum Kredit von knapp
19Millionen Franken, über den
am 27. November abgestimmt
wird, sindgeteilt. StansWest soll
den Stanser Dorfkern vom Ver-
kehr entlasten.Undgenaudiese
Entlastungswirkung der rund
einen Kilometer langen Strasse
zwischen der Rotzlochstrasse,
Höhe Gerbibrücke und der En-
netmooserstrasse im Gebiet
Fuhr ist umstritten.

Am Podium der «Nidwald-
ner Zeitung» in Zusammen-
arbeitmit SRF imPestalozzisaal
Stans unter der Leitung von Ju-
lia Stirnimann, «Regionaljour-
nal Zentralschweiz» von SRF,
undFlorianArnold,Redaktions-
leiter der «Nidwaldner Zei-
tung», kreuzten Befürworter
und Gegner die verbalen Klin-
gen und versuchten den über
200anwesendenGästendieAr-
gumente zu liefern, um ihre
Stimmzettel auszufüllen. Für
das Projekt argumentiertenRe-
gierungsrätinundBaudirektorin
Therese Rotzer (Die Mitte, En-
netbürgen) sowie Landrat Toni
Niederberger (SVP, Stans). Die
Gegenpositionnahmendie bei-
den Landräte Dominik Steiner
(FDP, Ennetbürgen) und Alex-
anderHuser (Grüne, Ennetbür-
gen) ein.

BefürworterundGegner leg-
ten erneut ihre Argumente dar.
Grundsätzlich Neues war dabei
nicht zu vernehmen. Baudirek-
torin Therese Rotzer erwähnte
im Verlauf des Podiumsge-

sprächs, wenn es eine Variante
ohne Nachteile gäbe, hätte es
nicht 40 Jahre gedauert, bis das
Projekt Stans West zur Abstim-
mungkomme.Tatsächlichprall-
ten im Verlauf des Abends im-
mer wieder die unterschiedli-
chen Standpunkte aufeinander.
DieBefürworter sindüberzeugt,
dass StansWest zueinerEntlas-
tungdesStanserDorfkerns füh-
ren wird. Und dass Stans West
nur der erste Schritt für weitere
Entlastungsmassnahmen sei,
ein erstes Puzzleteil. Erwähnt
wurdeauch,dassdieStrassenö-
tig sei, damit die Zentralbahn

den Takt ausbauen könnte, was
dazu führen würde, dass man
die Barrieren am Karlikreisel
nochhäufiger schliessenkönnen
müsse, als heute.

MussdasStimmvolkdie
Katze imSackkaufen?
Die Gegner derweilen zweifel-
tenanderprognostiziertenEnt-
lastungswirkung und monier-
ten, dassdieknapp 19Millionen
viel zu teuer seien für die Wir-
kung. Sie zweifeltenauchgrund-
sätzlichan,dassderKredit über-
haupt reichenwürde, angesichts
der Teuerung und der steigen-

denBau-undRohstoffkosten.Es
sei politisch auch nicht korrekt,
dass die weiteren Entlastungs-
massnahmen nicht im Projekt
enthalten seien. Damit müsse
man die Katze im Sack kaufen,
meinte Dominik Steiner. Die
Gegnerwarben für einNein, da-
mit man die Chance zu einem
Neustart habe. Stans West sei
damit nicht gestorben, aber es
brauche ein Variantenstudium.
Auch Alexander Huser fand es
aus Sicht der Demokratie nicht
richtig, dass die Bürgerinnen
und Bürger nicht wüssten, was
noch alles an Massnahmen

kommen müsste und was das
kostenwürde.

Die Befürworter propagier-
ten ein Ja, weil es nach der lan-
genZeit nunendlichein fertiges
realisierbaresProjekt gebe.Eine
Ablehnung führe zu einem
Scherbenhaufen, sagtedieBau-
direktorin. Variantenstudien
seien früher schon gemacht
wordenundeshabe sichklar ge-
zeigt, dassdieNetzvariante, die
jetzt wieder ins Spiel erbracht
werde, teurer sei als das jetzt
vorliegendeProjekt. StansWest
verhindert laut Therese Rotzer
auch keine künftigen Projekte

wie eine Haltestelle West oder
einekünftigeSiedlungsentwick-
lung imWestenvonStans.Wenn
Stans West angenommen wür-
de, folgten späterweitereMass-
nahmen. Seine Partei, die SVP,
habesichdazubekanntundman
werdeWorthalten,meinteToni
Niederberger.

Zur umstrittenen Entlas-
tungswirkung meinte Therese
Rotzer, es komme immerdarauf
an, woman zuwelcher Zeit ste-
he, das sei unterschiedlich.
StansWest brauche es aber, um
weitereMassnahmenwie Tem-
po 30 in Stans oder eben die
Taktverdichtung der ZB über-
haupt realisieren zu können.

Gemeinderatbekennt sich
nurknappzumProjekt
DieArgumentewurdenauf den
Tischgelegt, dieoffenenFragen
blieben aber schlussendlich of-
fen. Was kosten die flankieren-
den Massnahmen, welche Kos-
tenbringt der Strassenabtausch
zwischen Kanton und Gemein-
de Stans mit sich? Die Stanser
GemeinderätinSarahOdermatt
sagtedazu,manhätte vomKan-
tonkeineZusage, dassdieRotz-
lochstrasse übernommen wer-
de. Vom Gemeinderat werde
niemand gross Werbung ma-
chen für das Projekt, man sei
sichnicht sicher, dassdas jetzige
Projekt eine gute Lösung sei.

Von Stans West überzeugt
zeigte sich dagegen der Ennet-
mooser Gemeindepräsident
Roland Kaiser. Er denke, dass
die Entlastungswirkung grös-
ser sei als angenommen. Eine
Lösung, die alles erfülle, werde
es nie geben.

Pflege für Oldtimer und die Natur
CO2-Kompensation für einmal anders: Das Festival Oldtimer inObwalden (O-iO) engagiert sichweiter für den heimischenWald.

Primus Camenzind

Väter der Idee, mit Baumpflan-
zungenderheimischenUmwelt
etwas zurückzugeben, sind jene
Leute, welche Jahr für Jahr in
Sarnen ein überaus attraktives
und von viel Publikum aus der
ganzen Schweiz besuchtesOld-
timer-Festival veranstalten. Al-
len voran ist es der OK-Chef
Ruedi Müller, der im vergange-
nen Frühling einmal mehr mit
einer glänzenden Idee aufwar-
tete.Erwusste seingesellschaft-
liches Umfeld, die Gemeinde-
oberen von Sarnen und das ört-
liche Forstamt, von der Vision
«O-iO Wald» zu begeistern.
KurzerhandwarderRevierförs-
ter Wendelin Kiser am Festival
mit einem Stand vor Ort und
brachte knapp 100 «O-iO-
Wald-Patenschaften» an die
Frau oder denMann.

Die IdeenahmkonkreteFor-
menan,denneswurden ineiner
ersten Bepflanzung für den zu-
künftigen Schutzwald im Biel-
holz bei Stalden 225 Bäumchen
gesetzt – davon160mit einerO-
iO-Patenschaft.DieseEntwick-
lung zog auch den Sarner
Gemeindepräsident JürgBerlin-

ger in Bann. Er und seine Rats-
kollegenhabennun ihrVerspre-
chenumgesetzt und steuernpro
Einwohner einen Franken an
das nachhaltigeProjekt bei. Ka-
pital, welches – nebst anderen
Massnahmen – das Wachstum
des Waldes sichert. Einen wei-
terenSchritt tatenPolitiker,Old-

timerenthusiasten, Gewerbe-
vertreter, Patronatsgeber, Schü-
ler aus Sarnen sowie der
Revierförster am vergangenen
Montag imRahmeneinerZweit-
bepflanzung. Angrenzend an
den Ort der Erstbepflanzung,
wurden je zehn Eichen- und
Kirschbäumchen gesetzt. Sie

symbolisieren die Gemeinde
Sarnenmit ihrenOrtsteilenWi-
len, Stalden, Kägiswil und Ra-
mersberg.

Oldtimerbesitzerohne
schlechtesGewissen
Beim Treffpunkt am Forsthaus
Sagenegg in Stalden verinner-

lichte derObwaldnerBaudirek-
tor JosefHessden rund40gela-
denenGästenmit träfenWorten
denKreislaufderNatur,welcher
am Beispiel «Wald» zu verfol-
gen ist.GegendieAnreicherung
derLuftmitCO2 solltemanwe-
niger Auto fahren, «was die
meisten Leute nicht können
oderwollen»,meintederRegie-
rungsrat. «OdermankannBäu-
me pflanzen, wie wir es heute
tun.»DieseentzögenderAtmo-
sphäreCO2«undbindendieses
über Jahrzehntebis Jahrhunder-
te im Holz des Stammes, der
Äste und Wurzeln», gab er zu
verstehen.

AuchChristian Schäli folgte
der Einladung. Als Bildungs-
undKulturdirektordesKantons
richtete er seine Begrüssungs-
worte besonders an die anwe-
senden Jugendlichen.«Auch sie
sollen schon frühzeitig lernen,
dass man der Natur etwas zu-
rückgibt, weil man ihr ja auch
laufend etwaswegnimmt.»

«So,wiewirunsereFahrzeu-
ge pflegen, wollen wir es auch
mitderNaturhalten.Reparieren
statt entsorgen, lautet die Devi-
se.Wir haben das Reparieren in
denGenen», liess RuediMüller

seineGäste imBeiseinvonBern-
hard Taeschler, Präsident des
SchweizerischenOldtimerdach-
verbandes (SHVF), wissen. Das
«O-iO Wald»-Projekt ist dem-
nachnichtauseinemschlechten
Gewissen entstanden.

AusdemHolz sollen
Seifenkistenentstehen
Verantwortliche Teilnehmerin-
nenundTeilnehmerdesProjek-
tes «Schule macht Handwerk»
warenanderZweitbepflanzung
ebenfalls vor Ort. In enger Zu-
sammenarbeit und mit Unter-
stützungdesheimischenHand-
werks sowievonO-iObauen Ju-
gendliche aus dem Werkstoff
Holz tolle Seifenkisten, mit
denen sie sich jeweils gleichen-
tagswie dasOldtimerfestival in
einemRennenmessen.

Eine Delegation dieser «Pi-
lotinnenundPiloten»derOber-
stufe waren von Cornelia Slatt-
ner, Rektorin der Schule Sar-
nen, und der Lehrperson
Jolanda Durrer begleitet. Sie
alle legten am steilen Pflanz-
platz tüchtig Hand an. Holz ist
für sie deshalb nicht nur auf der
«Rennstrecke»eineHerausfor-
derung.
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